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tab on tragen. Sie Solomiten werben
niemals aufhören, mit tiefen ©djauftücfen
um ben erften ißreis p ringen îtnb jeter,
ter fid) jenen nähert, mirt nad) mie bor
feinen antern SBeg wählen, mie ten über
ten ©ottljarb, menn er nidjt befonbere
groeefe berfolgt.

Su tiefen Sefjauptungen fteefen eben»

fobiele fragen. Senn fie befagen tod),
baff tie ©dmnljeit teS Serner DberfanbeS
oter ter Sungfran nidjt reine @efd)tnacf=
fache fei, fonbent auf ganj beftimmten
®efe|en ruße, fomie audi tie Sebeutung
teS ®ottharb=5ßaffeS als ÇauptberfebrS--
meg ter gefamten Upen."

grancé beantmortet nun tiefe fragen
bom ©tanbpunft tes StaturforfcßerS aus
pnäcßft an Hanb ter Äarte.

Sie Slfpen fint taS §erj Europas ;
ter ©ottljartpafi ift tie grofje ©cßlagaber
teS europäifeßen ^antelS» nnt Steife»

berfeßrS; tenu er ift tie einzige ©teile,
mo man ten berfehrSfeintlicßen Sllpen»
mall in einer Steigung überminbet nnt,
bon Korten fomtnent, gleid) mitten in
tie frud)tbare lombarbifcße Siefebene ßib=
untergelangt. grüßpitig, taS heilt erft
uadjtem tic „©tiebenbe Srvtde" bei ter
@d)öt(enen ten gugang prn Eottlfjarb»
fattel erfcßloffen Opoifcßen 1220—30), er»
faxten tie SDtacßthaber teS StorbenS unt
teS ©ütenS tic Sebeutung tiefcS Serg»
Übergangs, guerft ®önig fpeinrid), fÇrieb=
rid)S II. ©oßn unt Statthalter in Seutfcß»
tant, ter 1231 ten ©ottharb prn SteicßS»
paff unt taS Sänbcßen Uri pm SteicßS»

laut mad)te. @o raitrtc ter @ottE»art
tie Urfadjc unt ter Sltifang pr berühmten
©eßmeijer greißeit. Senn tie Sorteile —
tie materiellen fogut mie tie geiftigen —
tie ter gnftanb ter Steid)Sfreißeit mit fid) brachte, lernten
tie Urner im çinblief auf tie fteuergierigen Habsburger, tie
ringsum regierten, bait fd)ä^en. Unt maS Uri turd) gufatl
in ten @d)o| gefallen, taS mürbe nun SBunfd) unt giet aud)
ter Stacßbartäler unt fo mürben, je meßr ter länterberbin»
tente ©aumpfab an Sebeutung pnaßm, nmfomeßr aud) tic
Sntereffen ter ©tätte unt 2anbfd)aften in ter Siefe auf ten
Sunt ter trei Scrglättber hingerichtet. @o eutftant tie Eib»
genoffenfeßaft. „Sie ftitle ©trafje," meint grancé, „tie heute
berfaffen, toçh nod) moht unterhalten über taS Sod) gießt,
hätte moljt ein Scnfmal teS ©eßmeiger SoIfeS bertient, ob

ihrer Sertienfte um teffen Freiheit. Safel, gürieß,

motio oon der Windegg am Criltgletscher. Srancc, Die fllpen.

Sugern, aber auch tie Staliener, namentlid) Eomo unt
fDîaitant, müßten tap beitragen, tenn burd) nidfjtS antereS
murten fie groß unt reich, als turd) tiefen ©aumroeg, ter
ihnen 2Baren, Stenfcßen unt burd) tie Saßrßunberte ßinbureß
©efcßäfte pführte."

Stecht hat ffrancé, meun er im meitern ausführt, baff
tie unabhängige ©eßmeig als ißufferftaat unt natürliche Sötfer»
grenze gmifeßen Seutfcßen, fÇranpfen, Stalienern, ©laben unt
Ungarn ein naturnotluentigeS poiitifcßeS ©ebilbe fei. ©ehr
maßr ift taS SBort teS Siplomaten, man müßte tie ©eßmeig
fünftlicß errichten, menn fie fid) nicht bon felbft gebiltet hätte.

(©cßliifj folgt.)

Pfingften.
„'Pfingften, ba§ liebliche fÇeft mar getommen."

6oetl)e.

SJtit tern SSort ißfingften berbinten fieß id) meij? nicht
maS für tieblidje Sorfteüungen in mir: grifeßgrüuer Sud)cu=
matt auf alle gäKe, ein blumiger Sßiefengrunb mit einem
SJturmelbäcßlem, ein fÇeltmeg mit Serchentrillern unt Sönnern
fd)ein unt ©onntagSftiüe. fßfingften ift für mich gleich'
beteutent mie Erfüllung alt aufgefparter grüßlingSmünfche.
©eroifj fint folcfje tabei, tie fchon Oftern oter tod) Auffahrt
gegolten haben : besprochene Sefucße aufs Sant, feingeptantcr,
fchön ausgemalter SluSflug mit ter gamilie, auf ten fid) tie
SuttgenS riefig freuten. Srr! tarn @d)nee, platfd)! farn
Stegen. „@o fparen mir'S auf fßfingften!" Sa, aufg'efparte

Hoffnungen, aufgefchobene fßtäne fint es, tie mir tie Sor»
ftellnrig „fßfingftcn" mit fo biel ©efüßlSgeßalt füllen. S<h
rniK nicht taran teufen, baff aud) ißfingften nicht abfolut ter
Sag ter Erfüllung fein mirt, bafs Stegen, marum nidjt auch
Schnee? taS Sßaltturdjftrcifen, taS gelberbummeln, taS
Saucßgen irtS goltenc SDtaiengrün IjtnauS p Richte mad)en
fönnen. Scß »uitl nichts miffen bon gufaû, bon Sranfßeit,
tie fagen fönnten: Sleib ßübfd) p H<*ufe, ith habe mit tir
p reten! Stein, id) mill auf fßfingften hoffen als auf ten
Sag ter Erfüllung.

Seh meijj, baß mid) tiefe Einleitung nid)t p ten ©.=
tanfen führen mirt, tie eine fßfingftbetrad)tung im künftigen
©inne teS SSorteS enthalten foH. SSaS tut'S. Sie Eircßlicßen
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davon tragen. Die Dolomiten werden
niemals aushören, mit diesen Schaustücken
um den ersten Preis zu ringen und jeder,
der sich jenen nähert, wird nach wie vor
keinen andern Weg wählen, wie den über
den Gotthard, wenn er nicht besondere
Zwecke verfolgt.

In diesen Behauptungen stecken eben-
soviele Fragen. Denn sie besagen doch,
daß die Schönheit des Berner Oberlandes
oder der Jungfrau nicht reine Geschmack-
sache sei, sondern auf ganz bestimmten
Gesetzen ruhe, sowie auch die Bedeutung
des Gotthard-Passes als Hauptverkehrs-
weg der gesamten Alpen."

France beantwortet nun diese Fragen
vom Standpunkt des Naturforschers aus
zunächst an Hand der Karte.

Die Alpen sind das Herz Europas;
der Gotthardpaß ist die große Schlagader
des europäischen Handels- und Reise-
Verkehrs; denn er ist die einzige Stelle,
wo man den verkehrsfeindlichen Alpen-
wall in einer Steigung überwindet und,
von Norden kommend, gleich mitten in
die fruchtbare lombardische Tiefebene hin-
untergelangt. Frühzeitig, das heißt erst
nachdem die „Stiebende Brücke" bei der
Schöllenen den Zugang zum Gotthard-
sattel erschlossen (zwischen 1220—30), er-
faßten die Machthaber des Nordens und
des Südens die Bedeutung dieses Berg-
Übergangs. Zuerst König Heinrich, Fried-
richs II. Sohn und Statthalter in Deutsch-
land, der 1231 den Gotthard zum Reichs-
paß und das Ländchen Uri zum Reichs-
land machte. So wurde der Gotthard
die Ursache und der Anfang zur berühmten
Schweizer Freiheit. Denn die Vorteile —
die materiellen sogut wie die geistigen —
die der Zustand der Reichsfreiheit mit sich brachte, lernten
die Urner im Hinblick auf die steuergierigen Habsburger, die

ringsum regierten, bald schätzen. Und was Uri durch Zufall
in den Schoß gefallen, das wurde nun Wunsch und Ziel auch
der Nachbartäler und so wurden, je mehr der länderverbin-
dende Saumpfad an Bedeutung zunahm, umsomehr auch die

Interessen der Städte und Landschaften in der Tiefe auf den
Bund der drei Bergländer hingerichtet. So entstand die Eid-
genossenschaft. „Die stille Straße," meint France, „die heute
verlassen, doch noch wohl unterhalten über das Joch zieht,
hätte wohl ein Denkmal des Schweizer Volkes verdient, ob
ihrer Verdienste um dessen Freiheit. Basel, Zürich,

Moliv von ver VVindêgg î>m ^rNlgletscher.

Luzern, aber auch die Italiener, namentlich Como und
Mailand, müßten dazu beitragen, denn durch nichts anderes
wurden sie groß und reich, als durch diesen Saumweg, der

ihnen Waren, Menschen und durch die Jahrhunderte hindurch
Geschäfte zuführte."

Recht hat France, wenn er im weitern ausführt, daß
die unabhängige Schweiz als Pufferstaat und natürliche Völker-
grenze zwischen Deutschen, Franzosen, Italienern, Slaven und
Ungarn ein naturnotwendiges politisches Gebilde sei. Sehr
wahr ist das Wort des Diplomaten, man müßte die Schweiz
künstlich errichten, wenn sie sich nicht von selbst gebildet hätte.

(Schluß folgt.)

Pfingsten.
„Pfingsten, das liebliche Fest war gekommen."

Soethe

Mit dem Wort Pfingsten verbinden sich ich weiß nicht
was für liebliche Vorstellungen in mir: Frischgrüuer Buchen-
wald auf alle Fälle, ein blumiger Wiesengrund mit einem
Murmelbächlein, ein Feldweg mit Lerchentrillern und Sonnen-
schein und Sonntagsstille. Pfingsten ist für mich gleich-
bedeutend wie Erfüllung alt aufgesparter Frühlingswünsche.
Gewiß sind solche dabei, die schon Ostern oder doch Auffahrt
gegolten haben : versprochene Besuche aufs Land, feingeplanter,
schön ausgemalter Ausflug mit der Familie, auf den sich die

Jungens riesig freuten. Brr! kam Schnee, platsch! kam
Regen. „So sparen wir's auf Pfingsten!" Ja, aufgesparte

Hoffnungen, aufgeschobene Pläne sind es, die mir die Vor-
stelliwg „Pfingsten" mit so viel Gefühlsgehalt füllen. Ich
will nicht daran denken, daß auch Pfingsten nicht absolut der
Tag der Erfüllung sein wird, daß Regen, warum nicht auch
Schnee? das Walddurchstreifen, das Felderbummeln, das
Jauchzen ins goldene Maiengrüu hinaus zu Nichte machen
können. Ich will nichts wissen von Zufall, von Krankheit,
die sagen könnten: Bleib hübsch zu Hause, ich habe mit dir
zu reden! Nein, ich will auf Pfingsten hoffen als auf den

Tag der Erfüllung.
Ich weiß, daß mich diese Einleitung nicht zu den G.-

danken führen wird, die eine Pfingstbetrachtung im zünftigen
Sinne des Wortes enthalten soll. Was tut's. Die kirchlichen
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IRaieiipracbt im Schweizer IRiltelland. I

fÇefte alg Spmbole bon (Borgängen in ber iRatur (Qftern),
öie mit 2Renfd)en unmittelbar alg fä)öu empfinben, unb alg
£>inmeife auf bag fittlid)c 3beal, bag unferm Seben bie innere
Schönheit berbärgt, finb ung lieb unb teuer. 3Bir möchten fie
nidjt miffen, ba fie betn 9Renfd)enlcben jebeg 3abr bie fdjönftcn
unb reinften 3mpulfe geben. ülber fie bermögcn nid)t mehr
unb nicht minber ju mirfen alg bag, mag ber äRenfd) baraug
mad)t. Senn erfttid) tft and) ber fircfc»tidt) gefinnte ÜRenfd)
ein fßrobuft unferer ^eit unb unferer Kultur. lieber bie

formel: „SCTfittetgut, mie mir alle finb," taffen biefe nur
menige ihrer Kinber hinaugmad)fen. Samt finb mir alle,
alle eingerannt in bag 3od) beg Slßtagg, ber über ung bie
Slrbeitg», bie ©rmerbggeifjel fdjtoingt. Sie guten (Borfähe,
bie mir nad) einer guten (ßrebigt aug ber Streite tragen,
brausen am gellen 2id)t beg Sageg unb im ©emoge beg
Sebeng gleichen fie bem Sanb am ßReeregufer. Sie nächfte
jÇlutroefle, ber SRontag fd)on, fpült fie fort. iRur ©runbfähe,
bie felfengteid) aug bem (Boben eineg ehrlichen, ftarfen ©hn=
rafterg ^eraufgemadjfcn finb, fjalten ftanb. ©runbfä^e aber,
bie auf bag fittlidje 2Boßen gerichtet finb, murmeln nid)t in
(Bräuchen, nid)t in formen, fie finb bag ererbte ©Iternteil,
bag (ßrobuft beg Gn^ietjunggfleiffeg, ber auf bie Sache hält,
auf bie ©efinnung. 3n bie jÇorm, in ben fird)lid)en (Brand),
legt nur ber fittlid)e SRenfd) fittlidje (Berte. ©r bringt fie
aud) mit fjinaug in bie ÜRatur.

Sie ÜRatur ift gut, fagt (Rouffeau unb in feinem (Sinne

Stiller: Sie (Belt ift ooßfommen überaß, mo ber SRenfd)
nicht hinfommt feiner Qual.

(Bir fömten gerabe in unferer geit mieberum mit 9touf=
feau unb mit Sd)ißer füllen. „Sie Stubien blü^'rt, bie

©eiftcr ermadjen," gemif); aber eg ift feine Suft 51t (eben in
unferem 3af)t()unbcrt. Sen (Bemeig bafür finbe id) in ber

ïagegjeitung bon gefteru unb fjente, unb id) merbe ihn in
ber bon morgen ftnben. §ier nur einige Slugfchnitte aug
einer „SRärz"= (Rummer biefeg grühlingg. §ang (Barth flagt
mit jornglühenben SSorten bie ©hriftenljeit unferer Sage an

alg mitfd)u(big an
aß ben ©reuein, bie
im (Ramen ©otteg
unb feineg Soljneg
auf bem (Baifan ge=

fdje^en :

„Sefug ©E)ri=

ftug, ber Stifter un=
ferer Religion
hätte er mit ange=
feljen, fälje er nod)
heute mit an, mag
im Orient, ber 2Bic=

ge feiner Sefjre fo
natje, aug feinem
©bangelium gemor=
ben! @r Ijättc
meinenb ben Staub
beg Sanbeg bon ben

fjmfjcn gefcpüttelt...
So grauenboß, fo
über bie ßRafjen cm=

pörettb finb bie

Singe, bie d)rift=
(id)e (ßriefter, djrift»
Iiti)c (Bölfer bort
unten herbringen."

„3n unb um
Salonif rnirb heute
nod) gemütet, baff
eg eine greube ift.
©in Konful fdjrcibt

>tl» non Bertenstein. srancé, Die flipen. mir, bafj feinen
Queßen jitfolge

minbefteng 2 40 000 Sürfeu (in äRajcbonien) h im
gemorbet morben finb. Unb a(g (ßenbant bajtt borte id)
beim jjrühftücf auf einer Söotfd^aft in Konftantinopcl, baff
— eg flingt fürcE)ter!icE), aber burd)aug ma()rbeitggetreu —
nid)t meniger a(g 34 000 türfifcpe grauen unb Kinber allein
bon ben (Bulgaren gemürgt mürben 34000 grauen unb
Kinber, beren einjigeg SSerbredjen barin beftanb, uid)t
„©briften" gu fein.

Ser gleite ülutor oerbürgt, bafj i^m jroei europäifd)e
Kaufleute bag golgenbe (Bort für (Bort in bie geber biftiert :

©ine bulgariftbe 83anbe befe^t ein türfifetjeg Sorf bon 3—400
93emobnern. ©in Si^redengregiment mirb eingerichtet. „... 2lß=

abenblicb um neun Übt merbett nun einige Sufjcnb (Berbaf=
teter (unfdjulbige (Bürger) aug bem Werfer ge|olt unb im
3uge burd) bie Stabt trangportiert. 3" Äalamiba, b«"bert
9Reter bom SReeregftranb, merben bie Seute ibrer Qbcrfleibung
entlebigt, je brei aneinanbergebunben unb in ein auggetrod»
neteg glupett gefteflt. llnb nun beginnt ein entfejjlidpg, ein
fcbeufelicbeg Sd)(ad)ten. äRit (Bajonetten, Solchen, 3otng"n§
mirb auf ben SRenfd)enfnäuel eingeftoi^en unb ^gehauen, big
er fdtliefjlid) nur mebr einen ungeheuren blutigen gleifcbbaufen
bilbet" u. f. m. u. f. m. 3d) ioiß nicht meiterfabren mit
tieren aug bem Stuffa^ „Sdjanbe! Sdjanbe über bieb ©uropa !"
ruft ber (Berfaffer am Sd)luffe feineg J'accuse.

3ft nun beute bießeicht mit ber (Beenbigung beg SBctlfan»

friegeg bie (ffielt bon biefen fd)eufj(id)en SRöglidjteitcn befreit
fRein, meniger benn je. Siejenigen bo^en redt)t, bie jagen,
bafj ber Ärieg ben Srieg gebären muh- (Bemeig genug ift
bie orientalifdje ßaum ift ihr ein ®opf abgefd)lagen,
pngelt aug jmei neuen bie Srieggrout empor, ©emife : Krieg
bem Kriege! Sag ift ber einzige Kampfruf, ber bie SSett

befreit.
Kampf mirb je länger je mehr ben Sag erfüßen; auch

bie grieblidjen merben mit hineingezogen merben, ob fie rooßen
ober nicht) benn ber Kampf muh gefämpft merben, foß uid)t
bag befte unferer Kultur, man nenne eg bie 3Renfd)lid)feit
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lv-iienprschl im Schuieirer Ikillellancl.

Feste als Symbole von Vorgängen in der Natur (Ostern),
die wir Menschen unmittelbar als schön empfinden, und als
Hinweise auf das sittliche Ideal, das unserm Leben die innere
Schönheit verbürgt, sind uns lieb und teuer. Wir möchten sie

nicht missen, da sie dem Menschenleben jedes Jahr die schönsten
und reinsten Impulse geben. Aber sie vermögen nicht mehr
und nicht minder zu wirken als das, was der Mensch daraus
macht. Denn erstlich ist auch der kirchlich gesinnte Mensch
ein Produkt unserer Zeit und unserer Kultur. Ueber die

Formel: ..Mittelgut, wie wir alle sind," lassen diese nur
wenige ihrer Kinder hinauswachsen. Dann sind wir alle,
alle eingespannt in das Joch des Alltags, der über uns die
Arbeits-, die Erwerbsgeißel schwingt. Die guten Vorsätze,
die wir nach einer guten Predigt aus der Kirche tragen,
draußen am hellen Licht des Tages und im Gewoge des
Lebens gleichen sie dein Sand am Meeresufer. Die nächste

Flutwelle, der Montag schon, spült sie fort. Nur Grundsätze,
die felsengleich aus dem Boden eines ehrlichen, starken Cha-
rakters herausgewachsen sind, halten stand. Grundsätze aber,
die auf das sittliche Wollen gerichtet sind, wurzeln nicht in
Bräuchen, nicht in Formen, sie sind das ererbte Elternteil,
das Produkt des Erziehungsfleißes, der auf die Sache hält,
auf die Gesinnung. In die Form, in den kirchlichen Brauch,
legt nur der sittliche Mensch sittliche Werte. Er bringt sie

auch mit hiuaus in die Natur.
Die Natur ist gut, sagt Rousseau und in seinem Sinne

Schiller: Die Welt ist vollkommen überall, wo der Mensch
nicht hinkommt mit seiner Qual.

Wir können gerade in unserer Zeit wiederum mit Rous-
seau und mit Schiller fühlen. „Die Studien blüh'n, die

Geister erwachen," gewiß; aber es ist keine Lust zu leben in
unserem Jahrhundert. Den Beweis dafür finde ich in der
Tageszeitung von gestern und heute, und ich werde ihn in
der von morgen finden. Hier nur einige Ausschnitte aus
einer „März"-Nummer dieses Frühlings^ Hans Barth klagt
mit zornglühenden Worten die Christenheit unserer Tage an

als mitschuldig an
all den Greueln, die
im Namen Gottes
und seines Sohnes
auf dem Balkan ge-
schehen:

„Jesus Chri-
stus, der Stifter un-
serer Religion.
hätte er mit ange-
sehen, sähe er noch
heute mit an, was
im Orient, der Wie-
ge seiner Lehre so

nahe, aus seinem
Evangelium gewor-
den!... Er hätte
weinend den Staub
des Landes von den

Füßen geschüttelt...
So grauenvoll, so

über die Maßen em-
pörend sind die

Dinge, die christ-
liche Priester, christ-
liche Völker dort
unten verbringen."

„In und um
Salonik wird heute
noch gewütet, daß
es eine Freude ist.
Ein Konsul schreibt

>tiv von kenenslein. 5i-sncè, vic N>pen daß seinen
Quellen zufolge

mindestens 240000 Türken (in Mazedonien) hin-
gemordet worden sind. Und als Pendant vazu hörte ich
beim Frühstück auf einer Botschaft in Konstantinopcl, daß

— es klingt fürchterlich, aber durchaus wahrheitsgetreu —
nicht weniger als 34 000 türkische Frauen und Kinder allein
von den Bulgaren gewürgt wurden. 34000 Frauen und
Kinder, deren einziges Verbrechen darin bestand, nicht
„Christen" zu sein.

Der gleiche Autor verbürgt, daß ihm zwei europäische
Kaufleute das Folgende Wort für Wort in die Feder diktiert:
Eine bulgarische Bande besetzt ein türkisches Dorf von 3—400
Bewohnern. Ein Schreckensregiment wird eingerichtet. „... All-
abendlich um neun Uhr werden nun einige Dutzend Verhaf-
teter (unschuldige Bürger) aus dem Kerker geholt und im
Zuge durch die Stadt transportiert. In Kalamitza, hundert
Meter vom Meeresstrand, werden die Leute ihrer Oberkleidung
entledigt, je drei aneinandergebunden und in ein ausgetrock-
netes Flußbett gestellt. Und nun beginnt ein entsetzliches, ein
scheußliches Schlachten. Mit Bajonetten, Dolchen, Jatagans
ivird auf den Menschenknäuel eingestochen und -gehauen, bis
er sckließlich nur mehr einen ungeheuren blutigen Fleischhaufen
bildet" u. s. w. u. s. w. Ich will nicht weiterfahren mit Zi-
tieren aus dem Aufsatz „Schande! Schande über dich Europa!"
ruft der Verfasser am Schlüsse seines Paccuse.

Ist nun heute vielleicht mit der Beendigung des Balkan-
krieges die Welt von diesen scheußlichen Möglichkeiten befreit?
Nein, weniger denn je. Diejenigen haben recht, die sagen,
daß der Krieg den Krieg gebären muß. Beweis genug ist
die orientalische Hydra. Kaum ist ihr ein Kopf abgeschlagen,
züngelt aus zwei neuen die Kriegswut empor. Gewiß: Krieg
dem Kriege! Das ist der einzige Kampsruf, der die Welt
befreit.

Kampf wird je länger je mehr den Tag erfüllen; auch
die Friedlichen werden mit hineingezogen werden, ob sie wollen
oder nicht; denn der Kampf muß gekämpft werden, soll nicht
das beste unserer Kultur, man nenne es die Menschlichkeit
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ober bie djriftltcfje Siebe, burd) bert SSöKeregoigmug erftiift
merben. Ter ©goigmug ber SRenfdjen, ber brutale SRadjtljunger,
ber im ®apitaligmug unferer Tage in ffteinfultur blüpt, ben

gilt eg gu befömpfen. Tenn auê ipm fcpöpft ber Ärieg bie .traft
mie meilanb ber Sîiefe SIntäug, ben bie Söerüprung mit SRutter
©rbe unbefieglid) madjte. —

Slug Qual unb Sampf fdjaffen fid) bie SRenfcpen beg

SWtagg Torugepege. Unb bag mu| fo fein unb roirb fo

bleiben, folange bie SRenfcpen fiub. Slug biefem fampferfüHten
SWtag flüchten mir gerne pinaug gu SRutter Statur; pinaug in
bie taufrifcpen gelber, unter bag raufcpenbe 33lätterbacp ber
Söucpen, gur alten 93urgruine mit tprem ©agengauber.

„ißfingften, bag lieblicpe geft," o möge eg fo fein! SRöge
ber Himmel lacpen, mögen bie SSöglein fingen, mögen bie
SRenfcpen (uftroanbeln burd) bie blüpenbe SRaienroelt unb aug
bem 93ecper ber ©dpönpeit ©eelenfriebcn trinfen. H. B.

3um Tobesfturz bes floiatikers Crnft Kecb aus CangenttjaL
©in berpöngnigbotleg ©cpidfat pat mit rauher §anb ein Beben

gefnidt, bag gu fcpönen Hoffnungen berecptigte. 231ol 22 Sapre alt,
ift testen ©amgtag, ben 3. SDîai, ber S3erner glieger unb Serrer am
Tübenborfer glugplap, ©rnft Sîecp, feinem tüpnen ©portberuf gum
Opfer gefallen, lieber ben SSerungliidten, gu beffen Slnbenfen mir
nebenftepenbeg 33ilb reprobugieren, laffen fid) bie Tagegblätter mie

folgt bernepmen: ©rnft ÏÏÎecp mar ein junger, fpmpatpifcper SBÎenfct) ;

er patte fid) mit ©ifer barauf berlegt, ein eigeneg gluggeug gu ïon-
ftruieren. 58alb patte man faft an jebem fcpönen Tag ©elegenpeit,
feine ©efcpidlitpfeit a(g Suftpitot gu bemunbern. Slud) ben ©inbeder
beg ©t. ©allerg fünfter beniipte er oft gu bemerfengmerten glügen.
SRit ber ©röffnuitg ber nationalen ©ammlung für bie SRititärabiatif
[teilte er fid) fofort in beren Tieuft. Septen ©amgtag beabfiiptigte
er nun einen lleberlanbflug bon Tübenborf naip Often auggufüpren,
roo am ©onntag ein glugmeeting ftattfinben foKte. Um 2 Upr 15

ftieg fRecp mit bem ©inbeder tuntlerg auf unb erreiepte fd)on naep
menigen Slugenbliden eine Hope bon über 100 SReter. Sit elegantem
ginge fteuer'te er meiter aufraärtg unb einem in ber Sîape befinblitpen
SBalbe gu. Tocp fepon aufjerpalb Tübenborfg, an ber Sinie SBaHifetlen,
fam Stecp in einer Hope bon etroa 200 SReter in einen Suftroirbel,
ber ben SIpparat erfafjte, ipn breimal um bie eigene Slcpfe brepte, um
ipn barauf jap, mie mit ©eilen peruntergeriffen, auf bie ©rbe gu ftürgen.
Ter SIpparat mar ooUftänbig gertrümmert. Sied) fetbft tonnte nur
mit bieter SRüpe unter ben Trümmern perborgegogen merben unb geigte
feinerlei äufjere Verlegungen. gm ftantongfpital aber, mopin ber Ve=
muptlofe fofort trangportiert rourbe, lonftatierten bie Slergte neben
einem Vedenbrucp fernere innere Verlegungen, benen er abenbg 5 Upr
erlag. Tie Trauer um ben allgemein beliebten jungen SRann unb
bielberfprecpenben Suftpiloten ift niebt nur im Greife feiner näd)ften
greunbe unb ©portgenoffen grofj, fonbern an feinem ©efepid nepmen
auep meitere Greife in unferem Sanbe innigen Slnteil. Tie Vei=
fepung ber 8ei(pe Siecpg fanb lepten ÜRittrood) unter gaptreieper Ve--

teiligung in Sangcntpal ftatt. I fluiatiker ernst Redt mit seinem Apparat.

Berner IDocpencpronik
Cidaeiiossenscftaft.

2 Sei flägliriper Seteiligung ber ftimmfäpi«
gen Scproeijerbürger ift ber Sunbesbefcplufj be»

treffenb (Rebifion ber Sunbegberfaffung
(Sefämpfung menfeplidper unb tierifeper Sranï*
leiten) angenommen morben. @g nmrben 164,765
ga gegen 107,197 Stein abgeben ; bie annepmenbe
SReprpeit beträgt fomit runb 57,000 Stimmen,
©tnjig bie Santone mit bem Stimmzroang roei*
fen eine Seteiligung auf, bie fiep jepen (äffen
barf. $er Santon Sern pat bie Sorlage mtt
23,000 gegen 10,000 Stimmen angenommen.

Sie ©efcpäftSprüfunggfommiffion beg (Ratio-
nalrateg, bie legten greitag unb Samftag in
Sern tagte, pat unter anberen auep folgenbe
$unlte in Seratung gebogen : .gnfrafttreten ber
Srantenberficperung auf 1. Qanuar 1914, befflr«
berüepe Slnpanbnapme bon äRajjnapmen für bie
Serbefferung ber ®etreibeberforgung, bie .pünitt»
ger SrüctenfortS unb bie Srpöpung ber Solfô»
fcpulfubbention. ®ie ftänberätlicpe Sommiffion
für ben Slntauf ber Steuenburger guvabapn pat

fiep im allgemeinen für bie Satifitation be§

Saufbertrageâ auëgefprocpen, bie enbgüttige Se»
fcplupfaffung jeboep big naep ®urcpberatung beg

©efepäfteg im Stationatrat berfepoben.

®er Sunbegrat pat eine Serorbnung erlaf»
fen, naep ber alleg frifepe öbft, bag aug Slmerita
unb äluftralien in bie Scproeij eingefüprt roirb,
an ber ®renje in Se^ug auf bag Sorpanbenfein
bon Scpilbläufen unb anbern Scpäbtingen einer
genauen Unterfucpung burcp Sacpberftänbige ju
unterroerfen ift.

91m Sonntag roar in Dlten unter bem
Sorfip bon Stationalrat Scperrer»güüemann, 65
Wann ftart, bag grope 9lttiong£omitee für ®in»
füprung beg Stationalratgpropor^ beifam«
men. ©inftimmig rourbe befeptoffen, fofort eine
Qnitiatine einzuleiten ; fie Wirb ben gleicpen
Wortlaut paben, Wie btejenige bon 1910: „®in
Santon, ein SBaplïreig!"

9ln ber im Wonat Wai ftattfinbenben
Sipung beg Serroaltunggrateg ber S u n b e g »

bapnen roirb unter anberent auep bie grage

ber Selbftberficperung gegen geuerfepaben unb
bie ©rpöpung ber Sefolbuugen ber ®eneralbiref»
toren unb ber Sreigbirettoren gur Spracpe Enm«

men. Sie Sunbegbapnen werben an ber Sanbeg»
augfteïïung brei ^eipbampflotomotiben, eine
£enberlo£omotibe, eine $apnrablofomotibe, foroie
berfepiebene Stjpen ipreg Söagenparts unb ber
Vüifgbtenfte augftetlen.

S)ie fiproeig. ffloftberroaltung maept burcp
Verfügung belannt, bafi bie Selgifcpe Softber»
Waltung bem internationalen Ißofigiroberfept
beigetreten ift. Seit bem 16. 9lprit l. tann
jeber gnpaber einer Softfcpectredpnung in ber
Scproeij Seträge bon beliebigen §öge bon feinem
Sonto auf eine ©pecErecpnung bei ber belgifcpcn
Süftberroaltung überroeifen laffen. Sie Sebin»
gungen finb bie gleicpen roie im Serfepr mit
Seutfdplanb, Defterreicp»Ungarn unb Sujemburg.
Sie @ebüpr beträgt '/2 %o ober 5 Dtappen
für je 100 granten, minbefteng aber 25 (Rappen.

Sie Selcgicrtenberfammlung beg Serbanbeg
feproeij. Soft&eamter, bie in Saufanne tagte,
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oder die christliche Liebe, durch den Volkeregoismus erstickt
werden. Der Egoismus der Menschen, der brutale Machthunger,
der im Kapitalismus unserer Tage in Reinkultur blüht, den

gilt es zu bekämpfen. Denn aus ihm schöpft der Krieg die Kraft
wie weiland der Riese Antäus, den die Berührung mit Mutter
Erde unbesieglich machte. —

Aus Qual und Kampf schaffen sich die Menschen des

Alltags Dorngehege. Und das muß so sein und wird so

bleiben, solange die Menschen sind. Aus diesem kampferfüllten
Alltag flüchten wir gerne hinaus zu Mutter Natur; hinaus in
die taufrischen Felder, unter das rauschende Blätterdach der
Buchen, zur alten Burgruine mit ihrem Sagenzauber.

„Pfingsten, das liebliche Fest," o möge es so sein! Möge
der Himmel lachen, mögen die Vöglein singen, mögen die
Menschen lustwandeln durch die blühende Maienwelt und aus
dem Becher der Schönheit Seelenfrieden trinken. tt. k.

Zum lodessturi des Nviatikei-s Cmst kech aus Langenthal.
Ein verhängnisvolles Schicksal hat mit rauher Hand ein Leben

geknickt, das zu schönen Hoffnungen berechtigte. Bloß 22 Jahre alt,
ist letzten Samstag, den 3. Mai, der Berner Flieger und Lehrer am
Dübendorfer Flugplatz, Ernst Rech, seinem kühnen Sportberuf zum
Opfer gefallen. Ueber den Verunglückten, zu dessen Andenken wir
nebenstehendes Bild reproduzieren, lassen sich die Tagesblätter wie
folgt vernehmen: Ernst Rech war ein junger, sympathischer Mensch;
er hatte sich mit Eifer darauf verlegt, ein eigenes Flugzeug zu kon-
struieren. Bald hatte man fast an jedem schönen Tag Gelegenheit,
seine Geschicklichkeit als Luftpilot zu bewundern. Auch den Eindecker
des St. Gallers Kunkler benützte er oft zu bemerkenswerten Flügen.
Mit der Eröffnung der nationalen Sammlung für die Militäraviatik
stellte er sich sofort in deren Dienst. Letzten Samstag beabsichtigte
er nun einen Ueberlandflug von Dübendorf nach Ölten auszuführen,
wo am Sonntag ein Flugmeeting stattfinden sollte. Um 2 Uhr 15
stieg Rech mit dem Eindecker Kunklers auf und erreichte schon nach
wenigen Augenblicken eine Höhe von über 100 Meter. In elegantem
Fluge steuerte er weiter aufwärts und einem in der Nähe befindlichen
Walde zu. Doch schon außerhalb Dübendorfs, an der Linie Wallisellen,
kam Rech in einer Höhe von etwa 200 Meter in einen Luftwirbel,
der den Apparat erfaßte, ihn dreimal um die eigene Achse drehte, um
ihn darauf jäh, wie mit Seilen heruntergerissen, auf die Erde zu stürzen.
Der Apparat war vollständig zertrümmert. Rech selbst konnte nur
mit vieler Mühe unter den Trümmern hervorgezogen werden und zeigte
keinerlei äußere Verletzungen. Im Kantonsspital aber, wohin der Be-
wußtlofe sofort transportiert wurde, konstatierten die Aerzte neben
einem Beckenbruch schwere innere Verletzungen, denen er abends 5 Uhr
erlag. Die Trauer um den allgemein beliebten jungen Mann und
vielversprechenden Luftpiloten ist nicht nur im Kreise seiner nächsten
Freunde und Sportgenossen groß, sondern an seinem Geschick nehmen
auch weitere Kreise in unserem Lande innigen Anteil. Die Bei-
setzung der Leiche Rechs fand letzten Mittwoch unter zahlreicher Be-
teiligung in Langenthal statt. ^ Aviatiker Crnst kech mit seinem Apparat.

Serner Vochenchromk
EMgenossenschatt.

^ Bei kläglicher Beteiligung der stimmfähi-
gen Schweizerbürger ist der Bundesbeschluß be-
treffend Revision der Bundesverfassung

(Bekämpfung^
menschlicher

und^
tierischer Krank-

sen eine Beteiligung aus, die sich sehen lassen
darf. Der Kanton Bern hat die Vorlage mit
23,(XX> gegen 16,Wl) Stimmen angenommen.

Die Geschäftsprüfungskommission des Ratio-
nalrates, die letzten Freitag und Samstag in

ger Brückenforts und die Erhöhung der Volks-
schulsubvention. Die ständerätliche Kommission
für den Ankauf der Neuenburger Jurabahn hat

Kaufvertrages ausgesprochen, die endgültige Be-
schlußfassung jedoch bis nach Durchberatung des
Geschäftes im Nationatrat verschoben.

Wortlaut haben, wie diejenige von 1910: „Ein
Kanton, ein Wahlkreis!"

An der im Monat Mai stattfindenden

verschiedene Typen ihres Wagenparks und der
Hülfsdienste ausstellen.

Die schweiz. PostVerwaltung macht durch

beigetreten ist. Seit dem 16. April l. I. kann
jeder Inhaber einer Postscheckrechnung in der
Schweiz Beträge von beliebigen Höhe von seinem

gungen sind die gleichen wie im Verkehr mit
Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Luxemburg.
Die Gebühr beträgt V2 °/oo oder 5 Rappen
für je 166 Franken, mindestens aber 25 Rappen.

Die Delegiertenversammlung des Verbandes
schweiz. Postbeamter, die in Lausanne tagte,
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